
Bo Lidegaard, Die usnahme. Oktober 1943 Wıe die dänischen Juden
mithilfe ihrer Mitbürger der Vernichtung entkamen. arl Blessing Ver=
Jarı München Z 591 Seıten.

Wıe ZuL, A4SS 6S eıne solche „Ausnahme“ xab 1n den dunkelsten Zeıiten des
Natıionalsoz1ialısmus un: W1e€e anregend un: auch beschämend 1St CS davon

lesen! Bo Lidegaard, eın dänischer Schriftsteller, Journalist, Dıplomat
und Politiker beschreibt ın seinem Buch die dramatıschen Ereign1sse, die 1r
Oktober 1943 O1} geführt haben, 4SS fast alle der ELWa 401010 jJüdıschen
Mıtbürger 1n Dänemark der rohenden Deportatıon ach Theresienstadt
entkommen konnten. ach eıner Einführung dem Titel „Dıie Geburt
elines Mythos“, eınem besonderen AA\WOIT den deutschen Leser“ un: e1-
1C Vorwort, worın C11€ damalıge politische Lage 1n Dänemark erläutert
wırd, konzentriert sıch die Darstellung VOTL allem auf die unmıttelbaren FEr-
e1gNISSE der Rettungsaktion zwıischen dem September un dem Ok-
tober 1943 Jedes der 14 Kapitel des umfangreıichen Buches 1St eiınem dieser
Tage in chronologischer Folge gewıdmet.

Lidegaard beschreibt die Grundzüge der polıtischen Lage dabe] FE m
Hıntergrund; 1mM Vordergrund stehen dıe persönlichen Schicksale dreıier Ba-
mılıen, deren bislang unveröfftentlichte otızen dem Verfasser vorlagen un:
VO ıhm ausgewertet werden. Dabei andelt CS sıch VOT allem die Tage-
bücher VO Poul Hannover un: seınem damals 13-Jährıgen Sohn Allan,
dıe Aufzeichnungen der jüdıschen Multter Kıs Marcus un den Nachlass
des AÄArztes Dr Adolph Meyer. uch Fotografien dieser Famıilien SOWI1Ee zahl-
reiche andere zeitgenössische Aufnahmen, Skızzen der Fluchtrouten, S21-
tungsausschnitte der damaligen Zeıt USW. bereichern den Band

In der Beurteilung des dänıschen ‚Heldentums‘ nımmt der Vertfasser eiınen
dıfferenzierten Standpunkt e1n. Zum einen macht deutlich, 4SS das totalı-
tare Regıme der Nazıs fast der dänıschen Bevölkerung JUCI
durch alle Gesellschaftsschichten zutiefst zuwıder W Aafl. Und ZW ar nıcht
ZAKGFESE des ıhm zugrundeliegenden Rassısmus, sondern der Be-
drohung des freiheitlich-demokratischen, bürgerlich-christlichen Wertesys-
FemMIS; dem sıch die dänısche Gesellschaft geschlossen bekannte. Es AAA

diese Einmütigkeıt, welche den Wiıderstand möglıch machte, hne 24SS Ial

ıh Eerst ‚organısıeren" MUSSTIE Eıne ‚Judenfrage‘ zab CS 1m Bewusstsein der
‚anständıgen‘ Däanen eintach nıcht:; den Juden wurde mıiıt orofßer Selbstver-
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ständlichkeit geholten nıcht als Juden, sondern als Dänen un Mıtmen-
schen. Beeindruckend 1St CS hören, ass fliehende jJüdısche Mıtbürger
keıne Angst VOTLr ıhren Nachbarn hatten. hne Scheu klopften S1Ce fremde
Türen auf der Suche ach eınem Versteck. Kaum jemand befürchtete d-

En werden, obwohl Kollaboration die deutsche Besatzungsmacht
durchaus Stratfe stand. Allerdings konnten diese Stratfen aum I-
haft uUumgeSECLZL werden, weıl ein 5System massenhaften zıvilen Ungehorsams
mächtiger 1ST als die stärkste Dıktatur Wıe anders die Verhältnisse 1n
Deutschland 1mM Jahr 197453, sıch nıemand mehr sıcher se1ın konnte, ob SEe1-
HE ENSSLIEN Freund och Fra uHeRn WAal, un das perfide 5System des Ter-
1015 die Menschen erfolgreich eingeschüchtert hatte!
Andererseits sıch Lıdegaard auch kritisch mıiıt der dänischen (36:
schichte auseinander, ındem Si1e m1t dem Vorbild Schweden kontrastiert.
Di1e Politik der ‚Kooperatıon‘, mMI1t der Dänemark eınen einmalıgen Sonder-
WCS allen VO den Nazıs besetzten Ländern eingeschlagen hatte, erfor-
derte viele Kompromıisse, die auch als Feigheıit bezeichnet werden könnten.
Immer wieder W1I'd deutlich, W1e€e sehr der dänıische Könıg Christian X der
diese Polıitik verfirefen hatte, der Last dieser Verantwortung lıtt. - 4
degaard fasst seın Urteil

„Die Kooperatıon Dänemarks mı1t dem ‚Drıtten Reich‘ W ar pragmatiısch,
unheroisch ‚588 manchmal schmachvoll, 1aber doch nıcht hne deutliche
renzen. Ungeachtet seiner augenscheinlichen Machtlosigkeit gelang CS die-
SE Land); seınen Besatzern entscheidende Konzessionen abzuringen, selbst
be] Punkten, die VO zentraler ıdeologischer Bedeutung für die Natıionalso-
z1alısten Der wiıchtigste Quell dieser überraschenden Stäiärke WAar die
VO Könı1g gepriesene natıonale Einheit ank ıhres Verhaltens, dank
dieser Mischung Aaus Verzögerungstaktık, Kompromıssen, Teilkonzessionen
und Verweısen auf die demokratische Rechtsstaatlichkeit, auf geltendes
Recht un auf die Eınstellung der dänıschen Offentlichkeit, gelang Gx der
Regierung 1n vielen Fällen, der Besatzungsmacht auf eıner Verhandlungs-
ebene begegnen, die nıcht 1Ur VO nazıstischer Logık, sondern auch VO
dänischen Rechts- un: Unrechtsbewusstsein bestimmt wurde. Und nır-
gends wırd deutlicher, welcher Balanceakt das W al, als eiım IThema der änı-
schen Juden“ (59)
Di1e Lektüre dieses Buchs macht offenkundig, ass Behauptungen W1e€e Wr
haben nıchts gewusst” der „Man konnte Ja nıchts tun  c wenıg überzeugend
sınd och einmal Lidegaard: „Diese andere Seıite der Medhiauille VO allge-
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meılınen Geschehen be1 der Shoah 1St nıcht unbedeutend auch WEeEeNnN CS 1er
1L1UT einıge wenıge Vertolgte der unbeschreiblichen Zahl Jüdıscher
NS-Opfter oing Das dänische Beispiel beweıst, A die Mobilisierung
VO Menschlichkeit und dıe Schutzinstinkte einer Zıvilgesellschaft nıcht 1Ur

theoretische Möglıichkeıiten sınd Sıe sınd realısıerbar. Das wı1issen WIT, weı]l
geschehen 1St  CC

Jutta Koslowskı, Gnadenthal

Te/yana Pavlush, Kirche ach Auschwitz zwischen Theologie und Ver-
gangenheitspolitik. Die Auseinandersetzung der evangelischen Kirchen
beider deutscher Staaten mıt der Judenvernichtung 1m „Drıitten Reich“
1m politisch-gesellschaftlichen Kontext. Zivilisationen Geschichte,
35 DPeter Lang-Edıtion, Frankturt Maın 7075 573 Seıten.

Das Buch geht auftf die Dıiıssertation der utorın 1mM Jahr 2014 der Freıien
Unıiversıität Berlin zurück. Tetyana Pavlush bjetet ach eıner dıe „ FOT-
schungsfragen, -gegenstände, _kontexte un komparative Herangehens-
weıse“ erläuternden Eınleitung eıne Auseinandersetzung 1n re1l Teılen, be-
VOT S1€e diese mıt einem Fazıt (S 457—489) schliefßt. Tetyana Pavlush
thematisiert 1n eınem ersten Teıl zunächst „die Holocaust-Reflexion un:! das
christlich-jüdische Gespräch 1n (Ist un: West der Kreuzung der endoge-
H611 un: Faktoren“ (S 511 15); bevor sS1€e sıch 1m zweıten Teıl mi1t
der „kırchliche[n], Vergangenheitsbewältigung‘ 1mM ontext der ötftfentlichen
Kontroversen“ auseinandersetzt (S 173 8)
Die Analyse der öffentlichen Konflikte ezieht sıch 1ın diesem Teıl der Studıe
auft tolgende Ereignisse: die antısemıitische „Schmierwelle“ 1960/61, die
Festnahme VO Adolf Eichmann SOWI1e den Prozess 1n Jerusalem 1961° das
Schauspiel „Der Stellvertreter“ VO Rolt Hochhuth 19653; den Sechs- Tage-
Krıeg 1967 SOWI1e die Ausstrahlung der US-amerıikanıschen Fernsehserie
„Holocaust“ 1979

Im dritten Teil geht Tetyana Pavlush auf den „9 November 19358 als Forum
für die Holocaust-Reflexion“ ein S 319—456), indem S1e die Entwicklung
des Gedenktages anhand der Jahrestage 1968, 1978 117 1988 aufzeıgt. Das
Buch schliefßt mi1t einem umfangreichen Anhang S 491—-573), der ach e1-
11 Abkürzungsverzeichnis eın Personenregıster mMI1t bıographischen An-
yaben SOWI1E eın der ınhaltliıchen Auseinandersetzung entsprechendes Quel-
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